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Ein Beitrag zur Kenntniss der jurassischen Brachio- 
poden aus den karpathischen Klippen, 

Von Dr. Ladislaus Szajiioclia. 

(Mit 2 Tafeln.) 


Die A\)r melirereu Jahren im östlichen Theile Xord-Ung-arns 
von den ^fitgliedern ^ der k. k. geologischen Reichsanstalt durch- 
geiührten Übersichtsanfuahmen liaben im Bereiche der Karpathen- 
Sandsteinzone das Vorhandensein einer Reihe von jurassischen 
Klippen constatirt, die in mehreren mehr oder weniger parallelen 
Zügen sich ans dem Zempliner und Unghvarer Comitat durch das 
Beregh-Ugocsaer bis in die ^larmarosch erstrecken. Unter den 
verschiedenalterigen Schichten dieser^ aus sämmtlichen Jura¬ 
gliedern bestehenden Klippen waren es vor allem die in der 
Hierlatzfacies entwickelten Grenzschichten des mittleren und 
oberen Jura, die unter dem Namen der Vilser und Klippenkalke 
durch ihren Brachiopodenreichthum die Aufmerksamkeit der Pa¬ 
läontologen auf sieh lenkten. Die im Jahre 1858 vom Hofrath 
V. Hauer aufgefuudeiien Klippen von Uj-Kemencse und Dolha wie 
auch die viel später durch Oberbergrath Stäche bekannt ge¬ 
wordenen Vorkommnisse von Crinoidenkalken bei Benjatina und 
Varallja haben ein reiches Material geliefert, welches bisher 
einer nähe: en Untersuchung nicht unterzogen wurde. Die vorlie¬ 
gende Arbeit, deren Zweck ist die, was die Anzahl der Arten 
anbelangt, ziemlich arme, in ihren Haupttypen jedoch reichhaltige 


1 Hauer, Hericlit über die geologische Übersichrsaufualime im 
uordöstlicheu Uiigaru im >Sommer 1858. Jahrbuch der k. k. geol. Reichs- 
austalt. 1859. Stäche, Die geologischeu Verhältnisse der Umgebuugeu von 
rnghvär iu Uugaru. Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsaustalt. 1871. 
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'i'O kSzajnoelia. 

Fauna von Dollia ^‘enaiier, als das Ijislier ^‘cscliaL, zn beschreiben^ 
ist ])estininit den ersten Scliritt in dieser Ibehtnng* zu thuii. 

Ans der, an der Grenze des Beregli-Ugocsaer und des ^lar- 
niaroselier Coinitates, nördlich vom l’orsovaflusse gelegenen 
Klippe von Dolha wai en bisher nur zwei Brachiopodcniarten: Tere- 
hrdtnla hi(n(}((riro und BhijHchourda fv'ujnda bekannt gewesen. 
Die erste wurde in einem ganz weissen Kalksteine, die andere 
dagegen in einem röthlichen Crinoidenkalke vom llofrath v. 
Hauer gefunden. Ausserdem fand sich noch ein nicht näher be¬ 
stimmbarer Ammonit, der, da das Ansselien des graugelblichen 
Gesteines ein ganz anderes ist und le])haft an die Stramberger 
Schichten erinnert, möglicherweise schon einem anderen höheren 
Juraniveau angehört. In der vorliegenden Arbeit sind ausser den 
beiden schon früher citirten Braehio])oden noch sieben andere Arten 
beschrieben, von denen zwei. lihifurhonrUa plicalcUa und JUt, ^uh- 
Jacunoi^a. schon aus anderen Gegenden bekannt waren, während 
die fünf übrigen neu sind, so dass sich die ganze Brachiopoden- 
fauna von Dolha auf neun Species beläuft. 

Aus der Zusammensetzung derselben ergibt sich mit Sicher¬ 
heit, dass die weissen, hoch krystallinischen, wie auch die röth^ 
liehen Crinoidenkalksteine von Dolha ein Äquivalent der weissen 
Vilser Kalke darstellen und als die olierste Stufe des Galloviens 
zu deuten sind. Der Mangel an Gephalopodenresten macht zwar 
diese Bestimmung weniger scharf, als es vielleicht im Interesse 
späterer rarallelisirungen im kari)athischen Klippenjura wün- 
schenswertli wäre, aber das Vorkommen der, für den Vilser Kalk 
so charakteristischen Rh, h'ijjoiia im Vereine mit dem Auftreten 
der Rh, plicateJUi, einer in den Vilser Schichten, wenn auch sel¬ 
tenen, doch ziemlich typischen Si)e(*ies und der Pijifopr ricarid, 
einer Vertreterin der bekannten Terebratula Jnjfvod:^ stellen das 
Alter des Dolhaer Jura ausser allen Zweifel. Die Auffindung der 
Baliner Jlh. .HublncHnostf in Dolha scheint auch nur diese Alters¬ 
deutung zu bestätigen. Alle anderen neuen Arten, wie TrrchrutuUt 
hT, T. (jrariila, 1\ .^uhcurpathicu und W<(hl- 

he'nuia orhu sind für die Bestimmung des stratigraphischen 
Kiveaus weniger wichtig, während sie dagegen in paläontologischer 
Beziehung einige neue Glieder für die später einmal aufzustellen* 
den genetischen Reihen der jurassischen Brachiopoden abgeben. 
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Ziim Seliliisse sei es mir noch erlaubt, der Direetioii der 
k. k. g-eologiselien Keichsaiistalt für die freundliche Überlassung 
des ]\raterials meinen Dank auszusprechen. 

Genus: Terebratula Lhwyd. 169(i. 

1. Tevehvatula Junujartca Suess. i\IS. 

Tat’. 1, Fig\ 1—t und Taf. II, Fig-, 1. 

Diese grosse^ schöne Terebratel ist dureh die ausserordent¬ 
lich verlängerte und dabei in der Regel verhältnissmässig nur 
wenig aufgetriebene Gestalt der Schale und durch den spitz- 
eiförmigeu; fast dreieckigen Umriss des Gehäuses so gut charakte- 
risirt; dass sie kaum mit irgend einer anderen verwandten Art 
verwechselt werden könnte. Das Gehäuse ist in der Jugend, wie 
fast bei allen Terebrateln flach, am Stirnrande zugerundet, und 
nur unbedeutend übertritft die grosse, durchbohrte Klappe an Höhe 
und Wölbung die andere deekelförmige Klappe. ^lit dem zuneh¬ 
menden Alter wendet sich dieses Yerhältuiss Aveuig zu Gunsten 
der letzteren, die, obAvohl an flöhe und Krümmung, hauptsächlich 
in der Wirbelgegend immer geAvinnend, doch an Redeutung im 
allgemeinen Habitus gegen die hoch aufragende grosse Klappe 
mehr und mehr verliert. Die regelmässige sanfte Wölbung der 
kleinen Klappe erreicht etwa im zweiten Drittel der Schalenlänge 
(Amn der Stirne aus') ihre grösste EntAAicklung und bildet hier im 
Vereine mit der xVufblähung der anderen Klappe die Region der 
grössten Dicke des Gehäuses. Diese Aufblähung der durch¬ 
bohrten Klappe ist nur längs der Wittellinie der Schale besonders 
auffallend, indem hier ein anfänglich am Stirnrande breiter, und 
von den Seitentheilen Avenig abspringender jMittelrücken gegen 
den Wirbel zu immer schmäler und höher AAird und schliesslich 
in der Gestalt eines stumpfen Mediankieles mit abschüssigen 
Seitenflügeln das ganze Aussehen der Schale beherrscht. 

Nur in seltensten Fällen, fast als Abnormitäten zu betrach¬ 
ten, finden sich Exemplare mit bauchig aufgetriel)ener kleinen 
Klappe oder gar mit einem ^iediaiiAvulst auf derselben, die dann 
nur auf das ausnahmsAveise hohe Altersstadium der betreffenden 
Individuen hiiiAveisen und keinesAvegs als Varietäten oder Sub- 
species aufzustellen sind. Das gibt sieh bereits im Ban des 
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Szajnocha. 

Sclma])eLs dieser abnormen Individuen kund^ von denen aus dem 
reichen Materiale aus Dolha nur zwei Exemplare sieh vorfanden, 
denn, indem der Schnabel sowohl bei jungen, wie auch bei voll¬ 
ständig ausgewachsenen Exemplaren schlank, hoch aufgcriehtet 
und nur äusserst wenig gebogen erscheint, ist derselbe bei den 
wenigen altersschwachen Stücken stark gebogen und wie an den 
Wirbel der kleinen Klappe angedrüekt. Xiemals ist der Schnabel 
von Sehnabelkanten begleitet und ganz nahe an den Commissuren 
ragt das runde, nicht allzu grosse, mit einem niedrigen breiten 
Deltidium versehene Schnabelloch hervor. Die in der Jugend 
scharfen, schneidigen, geradlinigen Seitencommissuren verbleiben 
in den meisten Fällen auch in späteren Wachsthumsstadien ge¬ 
rade, ohne eine Spur von Krümmung, wobei sie aber ihre frühere 
Schärfe fast gänzlich verlieren und nach und nach immer stumpfer 
werden, und nur bei den Individuen, wo die kleine undurchbohrte 
Klappe eine bedeutendere Wölbung erreicht, sieht man die 
Seitencommissuren schwach gewellt, mit einer schwachen, gegen 
die grosse Klappe zu offenen Krümmung. Der scharfe, niemals 
verdickte Stirnrand bleibt ausnahmslos geradlinig. Schalenstrue- 
tur deutlich punktirt. 

T, luDunirica, welche an einige glatte Varietäten der T. 
dorsopUcdfa aus Balin und, wenn auch schon weniger, an T. ovo- 
nies Sow. aus dem englischen Inferior Oolite etwas erinnert, 
sich jedoch durch ihre Grösse und äussere Form der Schale, wie 
auch durch die Bildung der geradlinigen Stirn- und Seiteneom- 
missuren sehr leicht unterscheiden lässt, findet ihre nächsten Ver¬ 
wandten erst im weissen Jura, wo sie mit T, Tychavieush Suess 
aus den Stramberger Kalken eine unverkennbare Ähnlichkeit 
zeigt. Es genügt, das in der Monographie der Stramberger Bra- 
chiopoden, Taf. III, Fig. 3, abgebildete Exemplar mit den aus 
Dolha vorliegenden Stücken zu vergleichen, um bei beiden Arten 
dieselben Fmrisse der Schale, dieselbe Stirnbildung und ein ähn¬ 
liches Uberwiegen der grossen Klap])e auf Unkosten der anderen 
undurchbohrten wiederzufinden. Nur die Aiel grössere Wölbung 
der Schale und der stärkere Bau der Schnabelregion bei T. Ty- 
eliavie/fsis trennt dieselbe von T, Ininyinnca. die gewissermassen 
als Vorläuferin derselben betrachtet werden darf. 
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1\ lunKfarica wurde vom Hofratli v. Hauer ^ in der Klippe von 
Uj-Keiuenese^ vom Oberberg-ratli Stäche^ in Varallya im Ungh- 
varer (’omitatc aufgefuiulen. 

In Dollia ist sie die am zaldreielisten und scliönsten ver¬ 
tretene Terebratel: 

Länge der abgebildeten Exemplare: 
uj *24 Mm. b) 41*5Mm. c) 48 Mm. d) 59Mm. e) 61 Mm. 

Breite derselben: 

19 30^5 32-5 38 34-5 

Höbe derselben: 

10^5 18-5 25 *26 30*5 

2. Terchratnld I^olhae n. i\ 

' Taf. II, Fig. 2. 

Diese einzige, aus Dollia bekannte in die Gru})pe der Bipli- 
eaten gehörende Terebratel zeichnet sich dureh ihre bedeutende 
Grösse und den Bau des Stirnrandes besonders aus. Der Umriss 
der stark gewölbten, fast aufgeblasenen Schale ist breit-eiförmig, 
undeutlich fünfeckig, wobei die Schale ihre grösste Breite beinahe 
in der ]\rittc des Gelnäuses etwas näher dem Stirnrande zu besitzt 
und die Länge der Muschel die Breite derselben etwa um ^ - 
übertrifft. An der AVölbung des Gehäuses nimmt die kleine un- 
durchbohrte Klappe verhältnissmässig einen nur geringen Antheil, 
indem sie in der Wirbelgegend sieh nur wenig erhebt und dann 
gegen die Stirn zu in ihrem Mitteltheile sanft und regelmässig, in 
den Seitentheilen dagegen viel steiler sieh hinabsenkt, während 
die grosse durchbohrte Klappe schon nahe am Wirbel ihre bedeu¬ 
tende Wölbung erreicht, um dann in einer schönen Krümmung 
gegen den Stirnrand zu verlaufen. Die Seiteneommissuren sind 
stumpf, anfänglich geradlinig, dann in der Stirngegend ausge¬ 
buchtet mit einem runden, aber bedeutenden, nach oben zu (gegen 
die kleine Klappe) offenen Bug. Ausserordentlich charakteristisch 
für diese Art ist die Stirnbildung. Da der mittlere Theil der 


* Bericht über die geologische ül)ersichtsaiifnahme iin nordüstlichen 
Ungarn im Sommer 1858. 

2 Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von Uughvär in 
Ungarn. 
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kleinen Klappe sieh von den Seitentheilen stark abbebt, wobei 
aber die diirelibolirte Klappe in ihrer regelinässig-en uorinalen 
WUbiin^* ganz nngeliiiidcrt bleibt und keine Erhebung oder ]\re- 
dianfurehe zeigt, entsteht eine geradlinige seharfe Stirn mit zwei 
seitlieheu Einbiegungen, wie das an nianehen Varietäten der T. 
IK'ntrHlis oder noch dentlieher bei T. öfters vorkoinint. 

Doch lassen sieh die beiden S])eeies von T, Dolhne dnreh das 
Vorhandensein bei pcrorali^i eines breiten ]\[ediansinus auf der 
grossen Klappe und die viel sehinälere verlängerte Gestalt der 
T. sehr leicht trennen. 

Eine entferntere, mehr dem äusseren Habitus cntsi>rcehendc 
Ahnliehkeit zeigt noch T. hisii/farrianla aus dem weissen Jura, 
welche jedoch zwei tiefe, schmale Furehen auf der diirehbohrten 
Klappe in der Kegel besitzt, die bei 7\ Dolhae vollständig fehlem 
Sehalenstriietur undeutlich piinktirt, 

1\ Dolhae, die bei systeinatisehcr Gruppiriing der biplieaten 
Terebrateln in eine genetische Keihe mit reatrieo.^a Hart- 
m a n n, T, hren'rostris Szaj no eh a, 7\ dorsoplicatn S u ess und 
T. solitaria Szajnoeha zu stehen koniuien wird, ist bisher nur 
in einem einzigen besehädigten Exein])lar, an dem die Sehnabel- 
region fehlt, aus Dolha bekannt. 

Länge des abgebildeten Exem]dares: 50*5 ^Im. 

Breite „ ,, ,, 42 „ 

Höhe „ ,, 30 „ 

3. TereJpratuUi (fracida n. f. 

T;(f. II, Fig. 3. 

Umriss der Schale verlängert eiförmig, uiidcutlieh fünfeckig, 
im unteren Theile des Gehäuses von fast geraden, nur äusserst un¬ 
bedeutend gekrümmten Linien begrenzt. Die Schale ist etwa um * ^ 
länger als breit, besitzt ihre grösste Breite am Stirnrande und hat 
in Folge der ausserordentlichen Wölbung bei den Klappen in der 
Wirbelgegend ein auffallendes, beinahe krankhaftes Aussehen, 
das nur bei jungen Individuen nicht so deutlich auftritt. Die 
grosse, durchbohrte Klappe bleibt bis zu einem gewissen Alter 
flach und nur wenig gekrümmt, daun erreicht sie aber schnell 
ihre bedeutende Wölbung, indem der Mitteltheil der Klappe in 
der Gestalt eines erhabenen Kückens sieh von den beiden sehr 
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absellüssig’eii Seitenflügeln einporliebb iii Act' Selinabelregioii 
kielartig ans dem allgemeinen Umri^^sc der Schale lieransznrageiu 
Die kleine, niulurelibohrte Jvla]>]ie zeigt schon in ihrer Jngeiul eine 
nicht geringe Anfblähnng; die^ mit dem Alter fortwährend sich 
vergrösserndj endlich in der oberen Hälfte der Schale nahe am 
Wirbel ihre bedeutendste^ wenn auch sehr regelmässige Convexi- 
tat erlangt. Bei dem sanften^ von allen Seiten gleichmässigen 
Ansteigen der kleinen Kla])pe lässt daher dieselbe eine Unter¬ 
scheidung in den Mittel- und die Seitentheile nicht zu. Der 
Schnabel ist stumpf, breit, ziemlieh niedrig, mit einem runden, 
durch ein winziges Deltidinm vom Scheitel der kleinen Klappe 
getrennten Sehnabelloch versehen. Schnabelkanten fehlen und 
die scharfen, fast schneidigen Seitencommissuren verlaufen in 
einer schön geschwungenen, gegen die grosse Klapi)e zu concaven 
Linie bis zum Stirnrande, der geradlinig, ohne die geringste Spur 
einer Krümmung, sowohl bei jungen, als auch bei ausgewach¬ 
senen Exemplaren erscheint. Sehalenstrnctur deutlich punktirt. 

T. (jravhla nähert sich, dem äusseren Habitus nach, von allen 
Doggerterebrateln am meisten der, durch Deslongchamps 
zuerst bekannt gewordenen und in seiner Monographie der Kello- 
way-Brachiopoden Taf. II, Fig. 9 abgebildeten T, Tvigcri aus 
Montreuil-Bellay und Exmes bei Argentan. Die Beschaffenheit der 
durchbohrten Klap])e mit dem hervorragenden Bückentheile ist 
den beiden Arten ebenso wie die regelmässige Wölbung der 
kleinen Klappe gemeinsam, nur fehlen bei T, graclila die für T. 
TrUfcri so characteristische Verzierung der Schalenoberfläche mit 
feinen Badialstreifen und die Ausbuchtung des Stirnrandes, die, 
wenn auch nicht immer, doch in den meisten Fällen bei der ge¬ 
nannten französischen Speeics aufzutreten pflegt. 

In Dollia kommt T. f/ravidd in einem röthlichen oder sogar 
bräunlichen Kalkstein vor, der sich petrographisch von anderen, 
T. hunf/artca und Pjffjope viraria enthaltenden Kalken ziemlich 
leicht unterscheiden lässt. 

Länge des abgebildeten Excraiflares: 32-5 Mm. 

Breite „ ,, „ 20 

llölic „ „ „ 20 


7 ? 
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8 L a j 11 o c ha. 


4. Tevehratnla sithcarpafhica ii. f. 

Tat“, II, Fig. 4. 

Es ist keineswegs eine leielite Aufgabe, diese Art in allen ihren 
hani)tsä(‘hliclisten :\lerknialen und Details so genau zu charakte- 
risiren, wie das zum Zwecke ihrer späteren Auffindung in gleich- 
alterigen Schichten wüuschenswerth wäre. Kein einziges der 
\vichtigsten ^lerkinale ist ausgesi)roehen genug, um sie nach dem¬ 
selben von anderen oberjurassischen Formen scharf unterscheiden 
zu können und nur die Summe aller Merkmale und der dadurch 
bedingte äussere Habitus des Gehäuses vermag an der Hand 
einer treuen Abbildung die Selbstständigkeit dieser Specics zu 
rechtfertigen. Die eiförmige, eDva um \ ^ längere als breite Schale 
ist in der Jugend w eilig, später immer mehr gewölbt, endlich bei¬ 
nahe aufgeblasen. Es betheiligt sieh jedoch an dieser Aufbau¬ 
chung der Schale im überwiegendstenTheile nur die grosse durch¬ 
bohrte Klappe, die regelmässig, aber ziemlich schnell vom Stirn¬ 
rande gegen den Schnabel zu aufsteigend in der oberen Hälfte 
des Gehäuses ihre grösste, für das allgemeine Aussehen ganz 
bedeutende Höhe erreicht, während die andere in der Jugend 
vollständig flache Klappe auch im späteren Wachsthum keine 
nur einigermassen stärkere Krümmung zu erlangen vermag und 
erst sehr spät ihre ursprüngliche deckelfönnige Gestalt verliert. 
Der verhältnissmässig lange, stuin])te und breite Schnabel ist 
stark gebogen, an den Wirbel der kleinen Klappe fast angepresst, 
so dass das niedrige, breite Deltidium nur in seltenen Fällen zum 
Vorschein koinmen kann. Schnabelloeh rund, klein, wenig aul¬ 
fallend. Schnabelkanten fehlen vollständig. Die Klappen stossen 
unter einem scharfen Winkel zusamnien, so dass die Seitencom¬ 
missuren scharf und schneidig und ganz geradlinig in der Jugend 
erscheinen. Später, bei ausgewachsenen Exemplaren, w^erden die¬ 
selben stumpfer und biegen sieh leicht, kaum merklich gegen die 
undurehbohrte Klappe ein, wodurch der ursprünglich geradlinige 
Stirnrand gew eilt, mit zw^ei schwachen lateralen Ausbuchtungen 
versehen, erscheint. Die Schalenoberfläche ist mit, bei jungen 
Individuen feinen, dann immer gröber werdenden Ainvachsstreifen 
bedeckt, von denen zwei in der Kähe des Stirnrandes in der Eegel 
eine grössere Stärke erlangen. Sehalenstructur undeutlich punktirt. 
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T. üiibc(n'])(ithi('a sclieint iin Dogger keine so nahestehenden 
Verwandten zu ijesitzen wie im .Alalm. ^Vianche kleinere, glatte 
Varietäten von T. im'Kjnia und 1\ bisiiffurciuatd zeigen ini Allge¬ 
meinen dasselbe äussere Gepräge wie T, siibrarpatbica. wenn es 
auch bei diesen oberjurassischen 8]>ecies nicht als ein constantes^ 
sondern eher als ein von dem Ilaupttyi^iis aberrantes angesehen 
werden muss. Der massive Bau des Schnabels und eine ausge¬ 
sprochene Faltung oder Ausbuchtung der Stirn werden denn^ 
nämlich, sowohl bei 7\als auch bei T. bisulfdvcuiata 
als die constantesten ’Merkmale im xViige behalten werden. 

Am meisten nähert sich aber die Dolhaer Species der von 
Zittel ‘ aus dem ’^rithon von Bogoznik l)eschriebeneii T. curpu- 
tblcuy die fast in allen Merkmalen mit T. Hubcdrpatbtca überein¬ 
stimmt. Nur der stärkere, breitere Bau des Schnabels und die 
etwas bedeutendere Wölbung der Schale bei T. carpathira scheint 
wichtig genug zu sein, um die beiden Arten auseinander zu halten. 
Sie ist nur in wenigen Exemplaren aus Dolha bekannt. 

Länge des abgebildeten Exemplares: 29 Mm. 



Breite 

Höhe 


Genus Pygope Link, 1830. 

5. ricarUi n. f. 

''rat*. 1, Fig. 5. 


Das einzige Exemplar dieser schönen nucleaten Terebratel 
hat einen querovalen, subi)entagonalen Umriss der Schale, deren 
Breite der Länge beinahe gleich kommt und die bei der nicht 
allzu grossen Wölbung der grossen und tiefen Ausbuchtung der 
kleinen Klappe Avie eingedrückt in der Mitte erscheint. Die grosse, 
durchbohrte Klappe steigt langsam und regelmässig vom Schnabel 
bis ungefähr in die zweite Hälfte des Gehäuses, trennt sich hier 
in einen hohen, in der Mitte mit einer tiefen Furche versehenen 
Medianwulst und in die beiden sehr abschüssigen Seitenflügel, 
und erreicht am Stirnrande ihre grösste Höhe und Breite. Die 


1 Die Faima der älteren, ceplialopodeutülireudeu Titlionhildmigeu. 
PalaeoutograpMca. 1870. Tat*. 14, Fig. G bis 8. 
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kleine uiulurclibolirte Kla])pe ist iin Allgemeinen wenig gewölbt 
lind trägt in der Mitte einen breiten vom Schnabel gegen die 
Stirn 7ai immer tiefer werdenden ]\[ediansinns. der dem MAilste 
der anderen Klappe vollständig entspricht und in seiner ;\Iitte in 
der näehsten Nähe des Stirnrandes eine kleine, kaum bemerkbare 
Mittelleiste erscheinen lässt. Dieselbe eorrespondirt mit der 
lUlckenfurche auf der grossen Kla])pe, bleibt jedoch, was die Be¬ 
deutung im äusseren Habitus anbelangt, weit hinter der letzteren 
zurück. Die stum])fen, kaum angedeuteten Schiiabelkanten ver¬ 
laufen allmälig in die ebenso stumpfen und wenig hervortretendeu 
Seitencommissuren, die leicht geschwungen ihre geringe Oonca- 
vität am unteren Ende der grossen Klappe zuwenden. Die Stirn 
ist scharf und mit zwei tiefen Seitensinus und einer niedrigen 
]\Iedianfalte (von der grossen Klappe aus betrachtet) verseilen. 

Schalenstructur deutlich ])unktirt. 

P, rtravid scheint in Dolha die Vertreterin der, aus den Vilser 
Kalken der Alpen so gut bekannten und ihr so nahe stellenden 
T, bifroits zu sein. Der äussere Habitus, die Stirnbildung und die 
Beschaffenheit der grossen Klajipe sind bei beiden Arten die¬ 
selben und nur durch den allgemeinen, viel zarteren Bau der 
Schale und den viel schmäleren und tieferen centralen Sinus auf 
der kleinen Kla])pe bei T. bl/‘ro?is lässt sich dieselbe von der 
Dolha er Species gut unterscheiden. Die doppelte Faltenbildung 
am Stirnrande trennt dagegen P. rlcaria xon den sonst sehr nahe 
stehenden 7\ ciirricoiiclid Dppel, T. Itoiici Zeuschner, T. ritjil- 
vola Zittel und T. stibra/uilis Münster, mit denen sie in eine 
und dieselbe genetische Beihe im Bereiche der Gruppe der Nu- 
cleaten bei einer späteren genetischen Gruppirung zu stellen 
sein Avird. 

Sic ist bisher nur in einem einzigen Exemplare aus Dolha 
bekannt. 

Länge des abgebildeteu Exemjdares: 23-5 Mm. 


Höhe „ 


Breite 
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Genus Waldheimia King*, 1849. 

6. IValdJtetnna orJpci n. f. 

Taf. II, Fig. 5. 

Die kleine^ zierliche Sclnile besitzt einen eiförnrig-en^ oder 
beiunlie krcislonnigen IhnrisS; wobei die Breite der Seliale A'on 
der Länge nur um eiu Geringes nbertroffen wird. Das Gehäuse 
ist ilaeli^ niedrig^ wie zusammeiigedrnckt. Die kleine Klappe hebt 
sich langsam und regelmässig von der Stirn gegen den Schnabel 
zu. erreicht in der Wirbelgegend ihre höchste, obwohl noch immer 
sehr unbedeutende Wölbung und senkt sich dann schnell in der 
nächsten Nähe des Schnabels am Schlossrande zu ihrer ursprüng¬ 
lichen Höhe herab. Die grosse durehbolirte Klappe ist in ihrem 
j\Iitteltheile etwas stärker als die andere Klappe gewölbt^ und 
trägt einen schwaeheig in der Hälfte der Schalenläuge beginnen- 
deig sehr wenig ausgeprägten Kiel^ der am Schnabel schmäler 
und etwas liölier wird, ohne jedoch auf den äusseren Habitus des 
Gehäuses einen wesentlichen Einfluss auszuUben. Der kurze, feine 
Schnabel ist bei jungen Individuen gar nicht, bei ausgewachsenen 
nur leicht und unbedeutend gekrümmt. Die Schnabelkanten ver¬ 
laufen scharf und sehr deutlicli gezeichnet von der Spitze des 
Schnabels bis in die untere Hälfte des Gehäuses, wo sie mit den 
Seiteucommissuren allmälig verfliessen. Die Schnabelkauten be¬ 
grenzen ein schmales, bandförmiges, flaches Feld auf beiden 
Seiten des Schnabels, wie das bei fast allen Waldheimien in der 
Kegel der Fall ist. Die Schnal)elöffhung sehr klein, kaum bemerk¬ 
bar, das Dcltidium schmal und niedrig. Die scharfen, fast schnei¬ 
digen Seiteucommissuren zeigen eine nur äusserst geringe Aus¬ 
buchtung gegen die grosse Klapi)e zu und bilden einen geradlinigen 
ebenso scharfen, niemals verdickten Stiriirand. Das ]\ledianseptum 
wenig verlängert, das Armgerüst nicht sichtbar. Schaleustructur 
punktirt. 

W. orhuj deren Angehörigkeit in das Genus Waldlici/nia 
nicht nach dem inneren, bei dem ungünstigen Erhaltungszustände 
der Dolhaer Brachiopoden kaum herauspräparirbaren Brachial¬ 
gerüste, sondern nach den äusseren Merkmalen der Schnabel¬ 
bildung und der, für die Wahlheimicn so charakteristischen 
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Kielung* der oberen Hälfte der g’rossen Klappe bestimmt Avurde^ 
selieint in den Seliiebten des ^littcljtira bislier ziemlieli isolirt zu 
stellen. Von der einzig’oip auf der kleinen Klappe nicht ausgc- 
buehteten mitteljurassisclien, im ganzen Habitus viel stärkeren und 
dickeren W. Waltoiü abgesehen^ finden sich die nächsten Vor' 
wandten der Dolhaer Spccies erst im Lias in der Gruppe der 
W, cornuta und numismuUsj hauptsächlich aber der IK Lycetti^ 
mit der sie eine uiwerkennbare Ähnlichkeit besitzt. Der feine, 
zarte Schnabelbau und die geringe Wölbung der Schale sind bei 
beiden Arten vorhanden und nur die bei W. orha viel schär¬ 
feren und längeren Schnabelkanten erlauben eine sichere Tren¬ 
nung der beiden. 

ir. orha ist bisher aus Dolha nur in drei Exemplaren 
bekannt. 

Länge des abgebildeten Exem])iares: 24 T) Mm. 

Breite „ ,, .. 21 

Höhe „ „ „ 11 

Genus Rhynchonella Fischer, 

7 . TthijnchoHella tri<fona Q u e n s te dt. 

Syn. Ji/ifffic/ioHclta (rif/otu/, Doslong’chaiiips. Catalogue des l>racliio- 
podes de Montreiiil-bellay, p. 10. 

,, Deslougcliamps. Memoire sur les ßracliio- 
podes du Kellowayrock. Tat’. V, Fig. 0, 10, 
pag. 45. 

,, „ Deslougcliamps. Note sur les Rrachiopodes 

du Callovien de la Yonlte. Taf. 11. Fig. S, 
pag. 202. 

,, „ Oppel. Die dunit’ormatiou, p, 578. 

., „ Oppel. Über die weisseu und rotlieu Kalke 

von Vils iu Tirol, p. 37. 

., „ Qu CU st e dt. Handbuch der Petrefactonkundc. 

Tat’. ‘)(), Fig. 34, p. 458. 

., „ Quenstedt. Petretacteukunde Deutschlands. 

Brachiopoden. Tat. 40, Fig, 70 — 73, pag. 145. 

Durch ihren dreieckigen, beinahe gleichseitigen ITnriss der 
Schale und die Beschatfenheit der Avenigen, stumpfen mid ziem¬ 
lich hohen Kippen gehört diese Art zu den bczeichnetsteii Rhyu- 
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choiiellen des mittleren Jura. Die beiden Klappen sind nur wenig* 
und fast immer ganz gleiclimässig gewölbt^ so dass dadnreh die 
Schale flach und wie zusammengedrückt erscheint. Der Schnabel 
ist kurz, stumpf, wenig oder gar nicht überbogen und mit einem 
kleinen, durch ein niedriges Deltidium vom Scheitel der kleinen 
Klappe getrennten Schnabelloeh versehen. Auf beiden Seiten des 
Schnabels zieht sich vom Wirbel der grossen Klappe längs der 
Seitencominissuren bis an den Stirnrand ein flaches, glattes Feld, 
ähnlich wie bei Rh. pUcdtella oder Rh. FerrijL das von den letz¬ 
ten Kippen auf beiden Klappen scharf begrenzt ist. Der Stirnrand 
bleibt in den meisten Fällen geradlinig und ist bei ausgewach¬ 
senen Exemplaren in der Kegel stark verdickt, bei jungen Indi¬ 
viduen dagegen scharf nnd schneidig. Die Oberfläche der Schale 
ist auf beiden Kla])pen mit 12 dreieckigen, stumpfen und ziem¬ 
lich hohen Kippen versehen, die ohne eine Spur der Gabelung 
zu zeigen, vom Wirbel bis an die Stirn regelmässig verlaufen 
und hier ihre grösste Entwicklung erreichen. In dieser Beziehung, 
was die Beschaffenheit der Kippen anbelangt, stimmen die Dol- 
haer Exemplare mit den durch Deslongchamps bekannt 
gewordenen Yorkommnissen von Rh. trUjona aus dem Callovien 
von La Voulte im Ardeehe-Departement sehr gut überein, 
weichen aber bedeutend von den Abbildungen dieser Art aus 
dem Kelloway von Montreuil-Bellay ab. Es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass die von Deslongchamps in seiner 
Monographie der Kelloway-Brachiopoden, Taf. V, Fig. 9 und 10 
abgebildeten Exemplare ganz junge, noch unausgewaehsene 
Individuen, oder vielleicht fgar eine andere verwandte Species 
darstellen. 

Mit der letzteren Auffassung würde auch der Umstand stimmen, 
dass die Stücke aus Montreuil-Bellay eine Krümmung des Stirn¬ 
randes in der Kegel 'aufweisen sollen, was bei den aus den Vilser 
Kalken der Alpen und der Karpathen bisher bekannten Varietäten 
dieser Art nur in den seltensten Fällen aufzutreten pflegt. Schalen- 
struetur faserig. 

Rh. trkjona ist aus den Vilser Kalken von Vils, Staufeneek 
und Windischgarsten und Grossaii, ferner aus dem französischen 
Callovien der Normandie, wo sic mit Waldh. pala, Ter. dorsopli- 
c(((a und Ter. i/dermedid zusammen auftritt, hinlänglich bekannt. 

G 


Sitzl». (I, mathem.-naturw. CI. LXXXIV. Bd. T. Abth. 


ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrur 


82 Szajiioelia. 

Id UngTim fand yie Hauer ^ in UJ-Kemenese, Stachin Ben- 
jatiiia im Unghvärer Comitat; in Siebenbürg’en wurde sie durcli 
Suess^ im Bucsecsgebirgc nacligewiesen. 

8. Wiyiielwuella pKrafelUi D’Orbigny. 

Syu. Uhjinehonella pliccUella, Davidson. Monograph of hritisli ooHtie 

Bracliiopoda. Tat'. XVL Fig, 7, 8, p, 8G. 

j, „ Deslongchamps, Descnt)tiou des coiiebes 

da Systeme oolitiqne iiiferieiir du Calva¬ 
dos, )). 53. 

„ „ Deslongcliainps. Catalogue des Braehio- 

podes de ^loutrenil-Bellay, j). 12. 

j, „ Oppel. Die Juraforiuation, p. 434. 

„ „ D’Orbigny. Prodrome de paleoutologie 

stratigraphiipie, p. 280. 

„ „ >SzaJuocba. Die Bracbiopodentaima der 

Oolitlie von Balin. Tat*. VI, Fig. 14 —17, 
pag. 30. 

Wenn auch nur ein einziges und dazu ziemlich mangelhaft 
erhaltenes Exemplar von Jih, pUratelhi aus Dolha vorliegt; so 
genügt doch dasselbe vollständig; um das Vorhandensein dieser 
wohlbekannten; für den eigentlichen Unteroolith so charakteri¬ 
stischen Art mit Bestimmtheit zuconstatiren. Dieeharakteristisehen 
Merkmale dieser Art; wie die ausgesprochene Flachheit der 
grossen; durchbohrten; dagegen die bedeutende Wölbung der 
kleinen; undurchbohrten Klappe und die breitcU; ebenen Flachen 
auf beiden Seiten des Schnabels längs der CommissureU; wie 
auch die Beschaffenheit der zahlreichen gerundeten; feinen Eippen 
sind an dem vorliegenden Exemplar sehr gut sichtbar und machen 
eine Verwechslung mit anderen; verwandten Formen unmöglich. 

Rh, pUcatetla kommt im französischen und englischen Un¬ 
teroolith in der Zone des Stepltaiwccrus IIuniph) ie.^i(i?iiim und des 
Cosmoccra!^ Purkhisoni und in den Baliner Oolithen des Krakauer 


1 Boriebt über die geologische Übersicbtsaiituabme im uordöstlicbeu 
Fngiarn im Sommer 1858. Jabrb. d. k. k. geol. Eeiebsaustalt. 18o9. 

- Die geologiseben Verhältnisse der Umgebungen von Ungbvär in 
Ungarn. Jabrb. d. k. k. geol. Eeichsanstalt. 1871. 

Der braune Jura in Siebenbürgen. Verhandl. d. k. k. geol. Eeiebs- 
anstalt. 18G7. 
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Juni zu.suminen mit Ith. spinosa imd Jlh. acuticostd häufig vor. 
Griesbach^ fand sic in einer Jiiraklippe des mittleren Doggers 
in der Nälie des k. k. Thiergartens bei St. Veit im Bereiche der 
AViener Sandsteinzone und die in der paläontologischen Samm¬ 
lung der k.k. Wiener Guiversität befindlichen aus AA^iudischgarsten 
stammenden Stücke beweisen auch ihr AV)rkommen in den wcisseii 
Ablser Kalken. 

ln Siebenbürgen findet sie sich nach Stur^ und Suess^ mit 
Terebniliild sphaeroidalls im Bueseesgebirge südlich von Kron- 
stadtj inlVu’tugal nach Choffat^ in der alpinen Facies des unteren 
Bajocien mit Steph. IltDnpliriesidntun und Zeillerla cdrinata aut* 
dem Plateau von Cesureda. 

9. Ikhynchonella suhlarmiosa Szajnoclia. 

UhjiiK'honella suhlacunosa. Szajiioclia. Die Bracliiopodeu-Fauna der Oo- 
lithe vou Baiiu. Tat'. ATI, big. 7 — 12, p. 35. 

Unter den zahlreichen Braehiopodenresten aus Dollia fand 
sich ein Exemplar einer grossen, stark gerippten Eynchonelle, 
welches, soweit es bei seinem mangelhaften Erhaltungszustände 
möglich war, eine ausgesprochene Ähnlichkeit mit der aus Bahn 
bekannten JUk subldcandsu erkennen liess. 

Die Schale ist viel breiter als lang, aufgeblasen, mit einem 
fast dreieckigen querovalen Umriss, wobei die grösste Schalen- 
breitc sich ungefähr in der Hälfte der, vom Scheitel bis zur Stirn 
verlaufenden Linie befindet. Die grosse, durchbohrte Klappe ist 
im Allgemeinen wenig gewölbt und besitzt in der Mitte einen 
breiten, seichten Sinus, der einer medianen, wenig ausgeprägten 
Erhöhung auf der kleinen, viel stärker gewölbten Klappe ent¬ 
spricht. Dadurch erscheint die Schale, wenn auch nur unbedeutend, 
dreitheilig. Der Schnabel ist spitz, dreieckig, kaum merklich 
gebogen und von starken, durch die beiden letzten Kippen 

1 Die Klippen im AVieiicv Sandsteine. Jahrb. d. k. k. geol. Keielis- 
anstalt. 1808. 

- Verband), d. k, k. geol. Keiclisanstalt. 1801 und 1805. 

^ A^erbandl. d. k. k. geol. Beichsanstalt. Der braune Jura in Sieben¬ 
bürgen. 1807. 

^ Etüde stratigrapliiipie et paleontob)gi([iie des terrains juvassiqiies 
du Portugal. Lisbonne. 1880. 

0 * 
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g’ebildeten Scliiiabelkuiiteii begleitet. Etwas grösser als bei den 
Baliner Exemplaren sind die von den Rip])en unberiilirtcnj flachen 
Seitenfeldcr auf beiden Seiten des Schnabels, die sich längs der 
Cominissnren gegen die Stirn erstrecken. Die Stinigegend der 
Schale fehlt dem vorliegenden Exemplare, doch scheint der 
Stiniraiid, dem Yerlanfe der beiden Klappen entsprechend, nur 
wenig ansgebuchtet gewesen zu sein. Die Oberfläche der Schale 
ist mit dreieckigen, scharfen Kippen bedeckt, die in der Zahl 
von 22 auf der durchbohrten, in einer etwas grösseren Zahl da¬ 
gegen auf der undurchbohrten Klappe auftreten. Schalenstruetur 
faserig. 

Rh. sdbldCiuiom ist bisher nur aus dem Krakauer Jura mit 
Sicherheit bekannt, doch ist es sehr wahrscheinlich, dass sie 
sich auch im schwäbischen und französischen Dogger wird finden 
lassen, sobald nur die zahlreichen, vorläntig immer unter einem 
Speciesnamen citirten Varietäten der Rh. quadviplicata Zieten 
und Rh. Fisrherl Kouiller einer sorgfältigen, minutiösen Unter¬ 
suchung unterzogen werden. 


E1*k 1 ärung* der Tafeln. 


Tafel 1, 


Fig. 1. a~ (L 
' 2 . a—(L 
„ 3. a—c/. 

„ 4. n — (l. 

.. 5. a — (t. 


Tevebratula liungarica. Snoss. 
Terehralnla hiingarlca. Suoss. 
Terehratida huttgarica. )Suess. 
Tcrchralida hungarica. Siiesr?. 
Pjigopc vican'a. S z a j u o c ha. 


Tafel II, 

Fig. 1. a — d. Terehratida hungarica. Siicss. 

„ 2. a — (L Terehratida Dolhae. Szajuoclia. 

„ o. a — d. Terehratida grai'ida. chn. 

., 4. a — d. Terehratida suhcarpathica. 

„ 5. a — d. WaldJieimia orha. '6z'd]\iOc\\i\. 

Säinmtlichc Origiualieu beäudeu sich iin Museum der k. k. geologi- 
scheu Rcichsaustalt iu Wieu. 
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Kud.Schann r-ach d Nat.gez ix lixh. 


K.k. Hc:' u.Staaisdruckerei 


Sitzung sl). d.k. Akad.d.W.ma th.iia tunv. CI asse LXXXiV. B<1 L Ab l h. 1 881. 


4.a. 
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Kad.ochöim aacli d Nat.gez u. lith. 


K.k. Hof -ii.Staat3(iruckerei. 
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